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RatgebeR: Heute mit Cora Burgdorfer

Gespräche statt Blabla
Viele Paare pflegen einen gemeinsa-
men Freundeskreis und laden gerne
am Wochenende Gäste zu sich nach
Hause ein. Da wird liebevoll und auf-
wendig gekocht und eine gute Fla-
sche Wein miteinander getrunken.
Manche Abende sind nett und unter-
haltsam, andere sind eher oberfläch-
lich. Leider gibt es aber auch
Abende, wo man beim Aufräumen und
Geschirrspülereinräumen frustriert
ist, weil mal wieder nur eine(r) ge-
sprochen hat oder man zum x-ten Mal
den Ausführungen eines Freundes/ei-
ner Freundin zu einem Thema zuge-
hört hat, das einem nicht wirklich in-
teressiert.

Wie anders fühlt es sich an, wenn ein
Austausch stattgefunden hat, der
alle zumDenken angeregt hat. Wach
und interessiert hat man zugehört
und hatte auch Gelegenheit, die ei-
genen Erfahrungen und Gedanken
einzubringen. Plötzlich werdenMen-
schen interessant, die man vorher
eher grau und langweilig erlebt hat.
Oder man lernt eine ganz neue Seite
an einem vertrauten Menschen ken-
nen. Ein aalglatter Werber erzählt

mit glänzenden Augen von den
nächtlichen Pfadiüberfällen in sei-
ner Kindheit und dass er seither nie
mehr so glücklich war. An solche
Abende erinnert man sich noch
Jahre später, sie brennen sich ein.
Merkwürdig nur, dass sie so selten
stattfinden.
Was sind gute Gespräche, an die
man gerne zurückdenkt? Es braucht

dazu mindestens zwei Menschen, ei-
ner, der es anregt und eine gute
Frage stellt, und einer, der sich dar-
auf einlässt und wiederum auch an
der Meinung des anderen interes-
siert ist. Ein gutes Gespräch braucht
die stillschweigende Übereinkunft,
zusammen etwas zu erschaffen, ein
flüchtiges Kunstwerk.
Es erfordert Aufmerksamkeit, Wis-
sen und Übung. Man kann sich dar-
auf vorbereiten, indem man sich in-
teressante Fragen aufschreibt. Wel-
che Fragen würden Sie sich denn
gerne stellen? Wie wäre es beispiels-
weise mit:
– Wann warst du wirklich glücklich

in deinem Leben?
– Wann hast du aufgehört ein Kind

zu sein?
– Wovon träumst du? Und was hält

dich davon ab, es umzusetzen?
– Wann hat dich Angst schon ein-

mal positiv motiviert?
– Was waren prägende Ereignisse in

deinem Leben?
– Wie hat dich die Erziehung deiner

Eltern geprägt, und wie hat sie die
Erziehung zu deinen Kindern ge-
prägt?

– Bei Einladungen zum Jahresende
ist es spannend, einen persönli-
chen Jahresrückblick zu machen.

Manchmal macht es Sinn, dass ein
Teilnehmer die Moderation über-
nimmt und darauf achtet, dass alle
zu Wort kommen. Es braucht näm-
lich Mut, einen langatmigen Mono-
log zu unterbrechen und mit der
Aufmerksamkeit zum nächsten
Tischnachbarn zu wechseln. Meis-
tens braucht es aber keine Ge-
sprächsleitung: Wenn nämlich alle
interessiert sind an den Ausführun-
gen der anderen. Dann kann etwas
«Drittes» entstehen, und man geht
reich beschenkt ins Bett und wird
sich noch lange an diesen Abend er-
innern.

Cora Burgdorfer, Psychologin FH
Ökumenische Eheberatungsstelle
Bezirk Brugg
Stapferstrasse 2
5200 Brugg
Telefon 056 441 89 45
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Bözer Stafette
H a n s p e t e r J o s s

V
ereine sind ein
Auslaufmodell», so
lese ich in der NZZ.
Traditionelle Vereine
bekunden Mühe,

junge Mitglieder zu finden
und deren Ehrenämter zu
besetzen. Aber: Das ist keines-
falls das Ende des Vereinswe-
sens. Neue Ideen braucht der
Verein. Am Wandel des Zeit-
geistes kommt das traditio-
nelle Vereinswesen nicht
vorbei, schon gar nicht bei
jungen Leuten. «Diese lassen
sich nur über ein Thema be-
geistern», so Caroline Hürze-
ler in der NZZ.
Vereine sind die Basis der
Demokratie-Schule. Die
Vorstandsarbeit bietet die
Möglichkeit, sich enorme
praktische Kenntnisse punkto
Führung und Organisation
anzueignen. Hier wird die
immer wichtiger werdende
Sozialkompetenz trainiert.
Das macht sich in jedem
Lebenslauf gut und ist ein
Argument für das berufliche
Weiterkommen. Wer Freizeit
für die Gemeinschaft ein-
setzt, ist für eine Führungs-
aufgabe eine gesuchte Per-
sönlichkeit.
«Themen bringen den Verein
vorwärts», meint Hürzeler.
Ich habe in einem früheren
Querbeet über unsere Bözer
Vereine geschrieben, speziell
über unsere schweizweit be-
kannte Damen-Gymnastik-
gruppe. Unsere jungen und
hübschen Damen entwickeln
ihre Ziele selbstständig und
orientieren sich am Freundes-
kreis. Herzblut, Können und
totales Engagement brachten
und bringen sie auf der
Erfolgsleiter zum Schweizer
Meister. Und so zeichnet sich
ein Projekt der Jungturner ab:
Die Bözer Stafette. Die Jungs
um «Bärewirts-Jung» Sven
Kistler werden am 23. August
die erste Plausch-Turnstafette
in Szene setzen.

Man besuche ihre Website:
www.vivasportstafette.blogspot.ch.

Begeisterung und Tatendrang
haben die Bözer Jungturner
erfasst – die Männer werden
alles für einen eindrucksvol-
len, fröhlichen und sportli-
chen Samstag geben. Ziel des
Vorstandes des Bözer Turn-
vereins wird die jährliche
Wiederholung sein – neue
Ideen inklusive.

hanspeterjoss@bluewin.ch

Loris, Naira, Anita, Delia und Aurora Vallerini, Bözberg Ursula und Peter Tenisch, Dottikon Bilder: pas

Auf römischen Spuren

Maria Meyer, Wohlen

Hannah und Mika Werner, Windisch Adrian Achermann und Mirjam Link, Schinznach-Bad

Eintauchen in die spannende Welt
der vergangenen Römerzeit – diese
Gelegenheit nutzten zahlreiche Inter-
essierte und besuchten römische
Legionen verschiedener Perioden
beim Legionärspfad Vindonissa.

P a t r i c i a S c h o c h

G
eschichte einmal haut-
nah erleben anstatt sie
in trockenen Ge-
schichtsbüchern nachle-
sen – dies ist wohl der
Hauptgrund, welcher
das Publikum nach Vin-
donissa reisen liess. Dies

bestätigt auch Anita Vallerini aus
Bözberg: «Wir sind hier, um ein
Stück Geschichte live zu erleben,
sehr faszinierend!» Auch Sohn Loris
schwärmt: «Mir haben die Legio-
näre, die angreifen, gefallen, und
das Schwert, das wir selber basteln
konnten!» Tochter Naira gefiel das

Basteln sogar am allerbesten: «Das
Huhn ausmalen», strahlt sie, wenn
sie nach ihrem Tages-Highlight ge-
fragt wird.
Auch Mika und Hannah Werner aus
Windisch sind beeindruckt vom
Spektakel: «Die Pferde sind toll!»,
sind sie sich einig. Da die Familie
Werner gleich gegenüber dem Legi-
onärspfad wohnt, ist sie öfters in rö-
mischen Zeiten zu Besuch. «Die Kin-
der haben gesehen, dass was los ist,
also wollten sie unbedingt hin», lacht
die Mutter.
Aus nächster Nähe wurden auch
Mirjam Link und Adrian Acher-
mann aus Schinznach-Bad aufmerk-
sam aufs Römerspektakel: «Ich fahre
immer auf dem Weg zur Arbeit hier
vorbei, und sah, dass da was läuft»,
sagt Mirjam Link, «also entschieden
wir: da gehen wir hin!» Das junge
Paar hat ein Faible für Historisches
– allerdings ist ihr Favorit eigentlich
das Mittelalter. «Doch wir finden

auch andere Zeiten interessant, all-
gemein Geschichte interessiert uns»,
sagen die beiden.
Ursula und Peter Tenisch aus Dotti-
kon hingegen haben nicht direkt,
sondern auf digitale Weise vom An-
lass erfahren: «Ich habe vor Kurzem
eine Veranstaltungs-App geladen,
dort habe ich den Legionärspfad
entdeckt», sagt Peter Tenisch. «Und
da der Wetterbericht nicht gut aus-
sah, ist das hier jetzt unsere Schlecht-
wetter-Alternative.» Eigentlich ein
glücklicher Umstand, finden beide:
«Wir kannten den Legionärspfad
vorher nicht und fanden es jetzt sehr
interessant, die Ausstellung, die
Schaukämpfe – und auch die Rö-
merwurst ist fein!»
Maria Meyer aus Wohlen hat eben-
falls einen speziellen Grund, sich
unter die Römer zu mischen: «Mein
Grosskind arbeitet hier beim Legio-
närspfad», erklärt sie, «also interes-
siert es mich natürlich, zu sehen, wo
sie arbeitet und was sie macht.»
Die «echten» Römer im Legionärs-
pfad sind teilweise weite Strecken
gereist, um sich mit anderen Gleich-
gesinnten zu treffen. So sind bei-
spielsweise die Mitglieder der «Legio
XIII Gemina» aus dem meilenweit
entfernten «Vindobona» (Wien) an-
gereist, um das Wochenende in Vin-
donissa zu verbringen.

Cora Burgdorfer, Psychologin FH,
Ökumenische Eheberatungsstelle
Bezirk Brugg
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